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Sîofs^atb: ftinberbeutrf). — Kubolf ©rafiolb: ©rge. 503

bie Sieben t tire auf, unb man braute ben ©tubem
Inagen mit bem foeben ermatten &inöd)em
©eine Singen Wetteiferten mit bent SStau bex

©ngiane, feine garte $aut mit ben tofafatbenert
Slofen. ©in ©rîjimnter bon gteube, ©lüd unb
tpeiterïeit umgab jenes? ,f£inbd)en. S)eine liebe

Sliutter [elfte eë beljutfam auf ihren ©djofj unb

fdjaute eë lange, lange an. IXnb babei flieg itjx
ein jiifteê ©elfiten nach einem folgen fleinen,
xofigen SJienfrîjlein in bie Straft. @ie mürbe eë,

fo xofig, 'ftralflenb unb unbeholfen, mit ganger
.Straft lieben unb tfegen Unb gegen Slbenb,

al§ mix auf bem füllen ipeintmcg maxen, tjat
Deine SJiuttex iïjr-e nette ©elf nfudjt bentSS-atex am
bextxaut. llnb biefer l>at geläeptt, unb fo Umx=

beft bu...
Sex ©ontntex unb bex iperbft bergingen. Sex

böfe fjjntex tarn unb bradjte eine heimtüdifdje
StranïEjeit in baë tpnuë unfexex gteunbe. Unb

baë gefuttbe Jteinbdjen, beffen Slugext tiefet alë
baë SBlau beë ©ngianë ftxablîen, faut, einige
Sage nad) feinem ©ebuxtgiag, in biete SHumcn

eingebettet, für immer ftilt, in ben meieren g*e=

bxuarfdfitee SDtir mar, al§ Ifcitte id) Dich felber
bexloxen... Sag maxen traurige Sage unb
Städjte, mir tonnten nicht bexfteljen, mie bag

hatte geschehen tonnen. Siech immer felfen mit
bag gefunbe, rofige Sflabdjen bor un§.

Su foïïft auch fo merben, fo lieb, ftral)Ienb,
heiter. Slur eines* hoffen mir, Dafg bu unë exï)al=

ten bleibeft, baff bie fdjmaxgen ©chatten gnäbig
an bir borbetgieljen mögen. SBiebiel ©lüd, metebe

Sanfbarteit bimtgieht mein $erg, menn id) bid)

fo feiig fchlummernb meiff. Sie ©eranienblüte
fnenbet it)x freubigeê Sidjt bent SSlittag ent=

gegen; mir beibe motten ihm betttauen, ruhig
betttauen

Ätnberbefud).
©as lacht unb fingt unb hüpft unb fpringt
©urchs Äaus, nott Sugenöluft!
©rinn'rang kommt, ttnb froh burchbringt
®s beine eigne ©teuft —
Sefet ftehn fie h^tern Sticks Dor bir,
©ie ©Sangen rofig, ohne 3ter.

Sn bem oergeff'nen alten Schrein
6uchft altes bu h"3U.
SrroartungsooII fchaun fie hinein
Slus tft's mit alter Suhl
Unb beiner eignen £inbbetf Spiel
©önf burch ben ©aum... 's roirb faft 3U otel.

Schnell fliegt bie 3eit ~~ unb traurig leer
©ßirb bir's im ftitlen iöaus.
©ertaff'nes Spielzeug liegt umher;
©u trägft es leis hinaus
Unb ©rän' um ©räne tropft hiuein
Sn ben heut neu erftanb'nen Schrein.

ßrje.
58on Stubolf ©rabolb.

SBofeQarb.

Sttë id) bag exftemal in» Sltufeum faut, Da

gegen mich befonbexë bie auëgeftopftên Siere an,
bor allem ber ©tefant. Sllan hotte un§ exgahtt,
meit bag Sier fo bidhautig fei, brattdje man eine

Danone, unt eë gu töten. Sa§ imponierte mix
gemattig. 93eiut gmeiten Stefudje ber naturï)ifto=
xifdjen ©ammtungen hörte ich einem Ipettn gu,
ber box ben Stetxinen mit Silin eralien einem

Knaben erfläxte, mo bag ©eftein unb bie ®rH
ftaüe gu finben feien. 33on ©rotten, £>öljlen,

unterirbifchen Ratten fprad) er, nannte fxembe
Sänber, unbefannte ©ebirge. Stcit SBorten rebete

ber tpexx, bie ich weift nicht berftanb, bie mir
aber munbexbax Hangen, bie ißljantafte geioaltig
erregten, ©ine Qaubermelt auë gtitfernben Sh:i=

ftallen unb funfelnben ©rgen entftanb box mei=

ner ©inbilbungg'fraft. „@rge", Hang fj| mix in

ben ©bien, SBitnberbare» SBort. ©ë gaufeite mir
neue begriffe, bie fettfaniften ©tnpfinbungen
bor. ©rge! Stlleê, ma§ ba leuchtete, flammte,
fprafjte mar für mid) ,,©rg". — Sefen tonnte ich

noch nicht, benn eben begann id) erft bie ©d)ule

gu befugen. Sie geltet mit ben Stamen bei ben

©teinen betradjtete ich Wo^I mit e t)t fn rci; tsuoller
©chert, bod) blieben fie mix lpierogIfJ>hen. Steel

eindringlicher fprad) gu meiner Stefantafie bie

g-avbc ber tariffalle, ber ©chimuter Der ©efteiire.
llirterirbifche ©rotten, jammern, fallen fcfjuf
ich mix, Die SBänbe unb Secten ftimmernb in
Jtg". -3tad)bem id) bie gange geit nur bor biefer
©teinbitrine gugebrad)!, rannte idj enbtidj bie

©labt abmätfi, in mein Quartier, um ben

©pietgenoffen bon ben ©rgen gu ergcil)len. Sei)

H. Boßhard: Kinderbesuch. — Rudolf Trabold: Erze. sog

die Nebentüre auf, und mail brachte den Stuben-
wagen mit dem soeben erwachten Kindchen.
Seine Augen wetteiferten mit dem Blau der

Enziane, seine zarte Haut mit den rosafarbenen
Rosen. Ein Schimmer von Freude, Glück und
Heiterkeit umgab jenes Kindchen. Deine liebe

Mutter setzte es behutsam aus ihren Schoß und
schaute es lange, lange au. Und dabei stieg ihr
ein heißes Sehnen nach einem solchen kleinen,
rasigen Menschlein in die Brust. Sie würde es,

so rosig, strahlend und unbeholfen, mit ganzer
Kraft lieben und hegeil... Und gegen Abend,
als wir auf dem stillen Heimweg waren, hat
deine Mutter ihre neue Sehnsucht dem Vater an-
vertraut. Und dieser hat gelächelt, und so wur-
dest du...

Der Sammer und der Herbst vergingen. Der
böse Winter kam und brachte eine heimtückische

Krankheit in das Haus unserer Freunde. Und

das gesullde Kindchen, dessen Augen tiefer als
das Blau des Enzians strahlten, sank, einige

Tage nach seinem Geburtstag, in viele Blumen
eingebettet, für immer still, in den weichen Fe-
bruarschuee... Mir war, als hätte ich dich selber

verloren... Das waren traurige Tage und
Nächte, wir konnten nicht verstehen, wie das

hatte geschehen können. Noch immer sehen wir
das gesunde, rosige Mädchen vor uns.

Du sollst auch so werden, so lieb, strahlend,
heiter. Nur eines hoffen wir, daß du uns erhal-
ten bleibest, daß die schwarzen Schatten gnädig
an dir vorbeiziehen mögen. Wieviel Glück, welche

Dankbarkeit durchzieht mein Herz, wenn ich dich

so selig schlummernd weiß. Die Geranienblüte
spendet ihr freudiges Licht dem Mittag ent-

gegen; wir beide wollen ihm vertrauen, ruhig
vertrauen

Kinderbesuch.
Das lacht und singt und hüpft und springt
Durchs Äaus, voll Jugendlust!
Erinn'rung kommt, und froh durchdringt
Es deine eigne Brust ^
Jetzt stehn sie heitern Blicks vor dir,
Die Wangen rosig, ohne Zier.

In dem vergess'nen alten Schrein
Suchst alles du herzu.
Erwartungsvoll schaun sie hinein
Aus ist's mit aller Ruh!
Und deiner eignen Kindheit Spiel
Tönt durch den Raum...'s wird fast zu viel.

Schnell stiegt die Zeit — und traurig leer
Wird dir's im stillen Kaus.
Verlass'nes Spielzeug liegt umher;
Du trägst es leis hinaus
Und Trän' um Träne tropft hinein
In den heut neu erstand'nen Schrein.

Erze.
Von Rudolf Trabold.

H. Botzhard.

Als ich das erstemal ins Museum kam, da

zogen mich besonders die ausgestopften Tiere an,
vor allem der Elefant. Man hatte uns erzählt,
weil das Tier so dickhäutig sei, brauche man eine

Kanone, um es zu töten. Das imponierte mir
gewaltig. Beim zweiten Besuche der naturhisto-
rischen Sammlungen hörte ich einem Herrn zu,
der vor den Vitrinen mit Mineralien einem

Knaben erklärte, wo das Gestein und die Kri-
stalle zu finden seien. Von Grotten, Höhlen,
unterirdischen Hallen sprach er, nannte fremde
Länder, unbekannte Gebirge. Mit Worten redete

der Herr, die ich meist nicht verstand, die mir
aber wunderbar klangen, die Phantasie gewaltig
erregten. Eine Zauberwelt aus glitzernden Kri-
stallen und funkelnden Erzen entstand vor mei-

ner Einbildungskraft. „Erze", klang es mir in

den Ohren. Wunderbares Wort. Es gaukelte mir
neue Begriffe, die seltsamsten Empfindungen
vor. Erze! Alles, was da leuchtete, flammte,
sprühte war für mich „Erz". — Lesen konnte ich

noch nicht, denn eben begann ich erst die Schule

Zu besuchen. Die Zettel mit den Namen bei den

Steinen betrachtete ich Wohl mit ehrfurchtsvoller
Scheu, doch blieben sie mir Hieroglyphen. Viel
eindringlicher sprach zu meiner Phantasie die

Farbe der Kristalle, der Schimmer der Gesteine.
Unterirdische Grotten, Kanunern, Hallen schuf
ich mir, die Wände und Decken flimmernd in
.Erz". -Nachdem ich die ganze Zeit nur vor dieser
Steinvitrine zugebracht, rannte ich endlich die

Stadt abwärts, in mein Quartier, um den

Spielgenossen von den Erzen zu erzählen. Ich
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